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Die Schiclisalsfrag 
der deutschen Wirtschaft.

Unter dieser Ueberschtist bringt das Berliner Tageblatt
« einen Artikel über Finanzpolitik, Finanzsyftem und Finanz-
praxis in Deutschland, dessen Zahlen und Folgerungen die
allgemeinfte Beachtung verdienen.

Bevor wir auf diesen Artikel eingehen, möchten wir kurz
etwas zurückgreifem Wohl war seit der Geburt des Erz·
bergekfchen Steuersystems die Erkenntnis bei Männern der
Wirtschaft vorhanden, daß dieses System die deutsche Wirt-
schaft an den Rand des Grabes und bei konsequenter Durch-
führung in das Grab» bringen mußte. Wohl haben einige
Mutige immer offen darauf hingewiesen, daß diese Konsequenzen
eintreten müssen und haben folgerichtig die Parteien bekämpft,
die aus rein varteipolitischen Rllcksichten dieses System ge-
stützt haben. Mit Schlagworten, wie �Der verlorene Krieg«
und »Berpflichtung, die in dem verruchten alten System ver-
nachläfsigten kulturellen berechtigten Forderungen zu erfüllen«
wurde die ins Ungemessene sich steigernde Ausgabenseite der
Etats begründet. Alle von der Vernunft gepredigten Warnungen
verhallten und gingen unter in dem Wettlauf der Parteien,
,parteipolitifche&#39; Erfolge zu erzielen. Sie wurden errungen
im »Kuhhandel« und auf Kosten der Wirtschaft. Lange war
den Verfechtern dieser Kataftrophenwirtschaft und den Lauen,
die trog besserer Erkenntnis die Karte laufen ließen, die Zeit
insofern günstig, als die Erfolge einzelner Teile auf Kosten
der anderen die allgemeine Erkenntnis oerfperrten, daß einmal
der Tag kommen muß, an dem das Fiasko bei allen gleich-
mäßig eintritt. Zunächft wurde durch die Jnflation das
flüssige Kapital enteignet, unD hierdurch naturgemäß am
härtesten, abgesehen von den �Rentnern, der Mittelstand, das
Handwerk, das Gewerbe und die freien Berufe getroffen.
Auch der Beamte, Angeftellte und Arbeiter wurde um seinen
Lohn gebracht, da er ihm innerhalb von Stunden unter den
Finger« zerfloß. In dieser Zeit war naturgemäß lebhafter
Umsatz und, wenn auch nur scheinbarer Verdienst bei den
vrvduzierenden Betrieben. Die deutsche Ware ging wegen
ihres billigen Preises wie ein Strom ins Ausland. Mit
Beendigung der Inslation änderte sich das Bild. Gehalts-
und Lohnempfänger waren zunächst sichergestelld �lind; Hand-
werk, sowie freie Berufe unD Kleinhandel hatten wieder eine feste
Basis, auf der kalkuliert werden konnte. In der Produktion
sehen wir fegt ein wechselndes Bild. Nur in der Landwirt-
schaft fegt sofort eine klare Linie ein, die sich vom ersten
Tage der Goldmark an als ein mit fortschreitender Zeit immer
jäher fallender Abftucz darstellt. Steuern, soziale Lasten,
Löhne und Bedarssartikeh also kurz, die Produktionskosten
steigen, die Preise decken diese Produktionekosten immer
weniger. Alle Betriebe verschulden ins Ungemessene. Selbst-
vkkständlich ist das Tempo verschieden. Es ist bei den Groß-
betrieben, die industrielle Anlagen wie Bkennereien u.s. w.
haben, langfarner als bei rein landwirtschaftlichen Großbetrieben·
Und diese verschulden naturgemäß schneller als Kleinbetriebe, da
sie auf entlöhnte Arbeitskräfte angewiesen sind, während der
Besitzer des Kleinbetriebes selbst arbeitet. Hier drückt sieh
der Niedergang zunächst in dem Arbeitsentgelt für den Besißer
und seine Familie aus. Es ist durch statistische Berechnung-n
sestgestellt worden, daß im Sommer 1929 Der Lohn des
selbstarbeitenden Bauern und seiner Familie zwischen 2»und
13 Pfennige pro Stunde schwankta Die niedrigsten Lohne
waren im Osten. Aber auch dieser klägliche und menschen-
unwürdige Arbeitsentgelt � der vorgeschriebene Arbeitslohn.
für einen ungelernten Arbeiter beträgt heute in Ramslau
65 Pfennige � konnte die Ueberschuldung nicht verhindern.
Das Absinken der Preise für landwirtschaftliche Produkte er-
klärt sieh durch das Steigen der Produktion im Ausland und
durch das Einsließen derselben nach Deutschland, ohne daß
von den verantwortlichen Stellen dieses Einsließen durch» ge-
eignete Maßnahmen wie Zölle u. f. w. gedroffelt worden wäre.
Während also in der Landwirtschaft sieh die Linie als stetig
fallend darstellt, sehen wir in der übrigen Produktion Schwan-
kungen. Durch die feweilige Konstellation am Weltmarkt
bedingt, wuchs oder fiel der Exvort der einen oder anderen
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Industrie. Es gab Zeiten der guten Konjunktur-en im Export
einmal für die Montanindustrie, dann wieder einmal für die
Textilindustrie u. s. w. Am ftetigsten dürfte der Exportabsaß
in der chemischen Industrie gewesen sein. In dem Gesamt-
absaß der Industrie ist jedoch ein stetig fallender Faktor und
zwar der Inlandsabsaß Er beweist die stetig abnehmende
Kaufkraft des Inlandsmarktes, d. h. der deutfchen Bevölkerung.
Der Export für die gesamte deutsche Industrie wird immer
schwieriger. Ihre Waren werden durch die hohen Produktions-
koften immer mehr belastet, sodaß sie im Ausland nichtmehr
konkurrenzfähig sind. So spiegelt sich also auch in den Vor-
gängen bei der industriellen Produktion und somit auch beim
Handel ein klarer Niedergang der deutschen Wirtschaft, dessen
Tempo in dem letzten Jahre erschreckend zugenommen hat.

Seit vielen Jahren erschallen Stimmen, zur Vernunft
zurückzukehren, einzuhalten auf dem Wege der Enteignung �
und Sozialisierung, die Wirtschaft zu trennen von phantastischen
Wahaideen in Innens und Außenpolitiln Vergeblich! Diese
Stimmen bezw. diese Männer wurden als schwarze Reaktionäre
und Hinterwäldler belächely als Pessimisten und Dummkäpfe
hingestellt, die den ,,hohen Flug« der .,neuen Zeit« nicht ver-
stehen könnten � und von wem? Abgesehen von den sozia-
listischen Zeitungen, deren Urteil in dieser Hinsicht als völlig
unobsektiv wohl nicht gewettet zu werden braucht, von der
Presse um das .,Berliner Tageblatt« bis weit hinein in die
Reihen der bürgerlichen Presse.

Es beginnt anders zu werden. Nicht nur die Erkenntnis
wächfh sondern auch der Mut der Bekenntnis rührt sich unter
dem Druck der erschiittecnden Tatsachen. Wir möcht-sit nur
auf die Reden des oolksparteilichen Abgeordneten v.Knkdoff,
auf die rheinische Rede des Zentrumsftihrerz Prälat Kaas
und auf die Stellungnahme der Bank. Volkspartei hinweisen,
die sich ihre Entschlüsse über den Young-Plan noch vorbehalten
hat. Aber selbst das Berliner Tageblatt, der bisherige eifrige
Verfechter des neuen Systems in allen feinen Teilen, sieht
sich gezwungen, zum Griffel Der starken Kritik zu greifen.

In dem einleitend erwähnten Artikel »Die Schicksals-
frage der deutschen Wirtschafst spricht es über die �ungeheure
Steuerlast«, ,,jammeroolles Finanzsystem und Finanzpraxis«
und stellt fest, daß die Lasten untragbar find. Es sagt wört-
lich: »Wer ist sich bewußt, daß jetzt Die Hälfte bis drei
Biene! des Einkommens wirtschaftlicher Betriebe vom Fiskus
beschlagnahmt wird? Wir wollen hier dieSteuerrechnung
eines typischen deutschen Industrieunternehmens ausmachew
das als �offene Sanbelsgefellfdyaft� betrieben wird und etwa
2500 Arbeiter und Angeftellte beschäftigt. Es zahlt:
40 °/0 des Einkommens für Einkommensteuer,
11,1 °lo des Einkommens für Gewerbesteuey
6,6 °/o bes Einkommens für Umsatzsteuer,
5,5 °/.� Des Einkommens für Vermögenssteuer,
2,9 °/e Des Einkommens für ,,Industriebelastung«,
2,4 °/o Des Einkommens für Kikchensteuetz
2,2 °/. bes Einkommens für Hauszinss und Grundsteuer.

70,7 Of» Des Einkommens für alle Steuern.«
Weitere Beispiele: »Bei 102 Aktiengesellschaften betragen

die Abgaben im Durchschnitt 88,8°/o Des besteuerungsfähigen
Ertrages. �

Die Steuerlast macht in Deutschland. durchschnittlich
3,68 Prozent des industriellen Umsaßes aus und

4,06 Prozent des gesamten arbeitenden Kapitals.
Wenn also ein Betrieb Kredit zu 9 Prozent aufnimmt,
so muß er damit über 13 Prozent verdienen, ehe sich ein
Gewinn ergibt, ehe also die Kapitalaufnahme lohnend wird.
Die Wirkung dieser Steuerlaft auf die Preishöhe ist bei den
vielen Stadien �-� unD Steuerzugriffsftellen � durch die eine
Ware geht, ehe sie den Konsumesten erreicht, unsrhäßbar groß. f
Sier liegt der Grund für unsere ungenügende Konkurrenz-
fähigkeit in der Aue-fuhr, für mangelnden Abfaßim Inland,
für Arbeitslosigkeit und niedrige Löhne. Im Abliau dieser
Lasten, die die Wirtschaft lähmen, liegt das wirkliche Interesse
der Arbeiterschaft, aber nicht in dem Ideal der hohen Be-
steuerung des �reichen Unternehmer«.

Es folgert: »Wer kann angesichts dieser Tatsachen an-
nehmen, daß heute die so dringend notwendige Kapitalbildung
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möglich ist? Wer kann übersehen, daß die Kspixqifjkxchk ins
Ausland nicht verhindert, sondern erzwungen Mk»

Die Finanzreform ist die Schitkfalgfkage Dkgkfchsqnßgxs
Und weiter: »Aber nur wenige wissen, wBe nahe diese

Gefahren sind, wie ungeheuer und wie untkqghqs die. Last
tatfächlich ist, die Krieg, Jnflation und eine vkksjändnislqsk
untätige Ftnanzvoltttk der deutschen Wirkfchqfk aufgebaut
haben. Ob diese Kenntnis der wenigen in dclg Vkkpußkskjn
weitester Volkskreise dringen und dort Wille zu energischer
Abhilfe werden wird: davon hängt es ab, welchen Weg
Deutschland in wirtschaftlicher, politischer und foziqnkHiqsicht
gehen wird. Bleibt es bei Dem heutigen Zustande, so« kam«
weder die jetzige Wirtschaftsform noch die jagigk Stqqxgfgkm
bestehen bleiben 

Mk! tlsftehsn Ossskb Vsß wir beim Lesen dieses Artikels
zunächst und! einmal den Kopf der Zeitung geprüft-haben,
um festzustellen, ob nicht etwa statt des Berliner Tageblatt-
sälschliciserrvejse die Krosuzzeitung abgegeben.--roorden«-fsi«trs«shtbeks»
es ist kein Irrtum. " Und das ist sehr erfreulich: Wir hoffen,
daß das Berliner Tageblatt den beschritten-n Weg weiter
verfolgt un» ein Vorkärnpser für die Grsundung der gesamten
deutschen Wir-Mast wvrb.

J» den ssäbsten Tagen wird im Reichstag ein [dumm
Kampf gekämpft werben, burd! den für« die deutsche Land-
wirtschaft Der Hauch einer Lebensfähigkeit errunmn und da-
durch mit Der Stärkung des Jnlandmatktes neues Leben in
Industrie, Gewerbe und Handel gebrach: werden ssll Es ist
mit Spannung zu erwarten, welche �bürgerliche� Presse und
Pskkslstl die deutsche! Wirtschaft höher halten werden als die
Koalitionen und ob auch das Berliner Tageblatt sich an der
praktischen Lösung »der Srhickfalssrage der deutschen Wirt-
schaft« ebenso beteiligen wird wie an der theoretischen.

Der Schuß der Republiln
"3"? Nekchtsvack nahm in einer öffentlicher« VII

»Im Dvunersragiaittag Den Gesetzentwurf zum«8 riY e� Rsepltbkik mit 50 gegen 16 Stimmen an.
STIMMEN« terminierten Ministerialdivektor Dr.
heri . fühzte aus, der Entwurf verzieh-te aus Die bis·

get! -serfasfungscinderungerc, z. B· die Aufent-
Hfklksbefchränkungen und anderen Bestimmungen gegen
F; gksbhertgeev landesherrlichea Familien. Dei: Schatzs ers« haben die Ausschasse des Reichsrates nich:
auf-»den pvklklfchsen Personenkreis» des Entwurfs be-
Lcke5;»Ukt- Es ·sol·l vielmehr jeder Eingriff auf das
- M UHUE Rllckslchst aus die Parteistellung des �ngen
griffenen usw. bestraft werden.

D· lbA«««� - · ·«--
Ziestrafiteiis tion lgoslzzlåfrlrshrilrltiixnfütålttig
»Es!  gegeUSVefcklltkkpfllngen und VerleumdungenL« . u taatsmanner beschrankt werden, di«rch Gew Ittät� kk �dem m� Tauf tglkerten ums Leben

ch bei - � ·-verwcgkunkziågickzltgmeisncigtxtftütåkte Entscherdung des Reichs·
aa e etär Weismann befrirchtetz daß der ex«

giftige Schsutz gegen Gewartteitigreitea var allem� vie«s ein! U!� He. clziemfpfenden Gegnern ugutekommenwiirde
VVCUVCU V M! bei dieser Sei} mmung der Absvims
Fresser-THE;- �z?  se»   wie« as« Ukgsjchlvß ftch dieser Erllurung an.

Staatssekretar Ztvecacrt lieantraatie mm « bet
UHWVOATVVUUQVZS Suf�inbinieit� bes Reirhsiamenminis
7 EVBétB°vher8�ut6e11e:t. mit meist. {man �am,�
w� mitüüffc. Während. die. draus-irrt,- Nzgkzmzz ««tage D05 Gieidyes u"·««·miyße I ._
�ß s· ASCII» ihn anpreist-HEXE. bei?�wwm m�äi�8�.::�::..?.�f�%��� ·« «« ««wwwm «« 50H hüte anse-

O
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zunächst· ein? Aiiefiihkisngsv" "d««"«- » L t .
Te�rägcieg. Er beschäftigte siFmfoFYFZ ZYZUdenIUfsZZ-T-
nannten 
uieichislninister-Gesetz,
das in den Ausschziissen in seinen Grundsätzen unver-
Jiideit geblieben ist. Nach- diesem Gefetz dürfen die

Mlfter dem Vorstand, Verwaltungs oder Aufsichtss
rar von Erwerbsgesellschsaften nicht angehören. Des-gbslchetl dürfen sie Nebenbeschaftigungen nicht aus-1� en« AUSUUHMEU darf die Reichsregiserung zulassen.

MS Vdkfvrgniig wird in der Regel nur ein til-ber-
skvtgsgeld gesehn. dessen Höhe sich« nach ver elmtsdqicer
Mklkch Attssttlhwsiveifs kam: eine Ruherente gewährt.

� werden. Die Ausslhsiisse des- Reichsrates haben jedoch
diese Accsstatlnue nur aus Falle von Gesmcdheitsschiion
guttgen be5�h�YEñ11kt. Reichs« Landes- und Gemeinde«
brannte behalten ihre Pension. Ein Antrag Preuszens
die pveusiischie Regelung zu eiserne-hauen, ieonnch ausni-
stev nach« vier-jähriger Dienstzeit pensionsliierenstigt sind,
WUVVD M« 34 gegen 32 Stimmen asbgelehiih das Die:
setz selbst einstimmig angenommen. ·

Befchliisse der Deutschen Bauenifchast
Its-M den Pol-enve·rtrag, für Zollerhöbungen und Or«

D gunifation des Absatzes.
ev Kejchäf fÜhVEUde Ausfchiuß der ,,DeutschenZaulernschaft tagte am 27. und 28. November inUm UND faßte u. a. zur Frage des deutsch-pol-

atmen Handelsvertrages folgenden Beschluß:
DIE «Deutsche Bauernschaft« erkennt die Notwen-

digkeit, mit anderen Ländern in gute wirtschaftliche
Beziehungen zu treten. Der in großen Umrissen sich
Ubzflchnsende dcizrschqzolnische Handelsvertrag wider-Damm tedvch in allen wesentlichen Punkten den Jn-
teressm Ver Vskltfchen Wirtschaft, insbesondere der
deutschen »Landwirts»ck1a·ft. Es darf deshalb ans keinenFall an ein-en endgültigen Abschluß der Verhandlungen
herangegangen werden; bevor die Regierungsvorlageüber die landwirtschåiftliche Schutzgesetzsgebung ihre Ek-» �bislang gefunden h

Jn einem weiteren Beschluß wird die sofortige
Vekslvlkkklchslng der vom Reichstag beschlossenen Zoll-
sVhD»hx1Ug-en,fur·Butter, Vieh nnd Fleisch sowie« der
tssstssdspssxsxxksgiätsiisslxjs ksssistdirgisssgsdsslse· s« » a er an! ie rganisation
Iesrdleiilzidwirtschaftlichien Absatz-es m Angriff genommen

Die Reichstagsskaktionen sagen.
Stellungnahme der Parteien zu den schwebende-n

Fragen. .
Im Reichstag versammelt-en sich nach der Plenar-

fitzung ·fast alle Fraktionseiy m sich mit schwebend-en
politischen Fragen zu befassen.

Die Fraktion der Deutsch-en Volkspartei�fegte ihre Erörterung-en über finanzielle und Steuer-
fragen fort und beschloß, die Reichsregieruiig zu er-
fUcheU- auf Grund einer vom Kabinett gebilligten Vor-
lage des Reichsfinaiizministers alsbald Verhandlungen
mit den Regierungsparteiseii aufzunehmen mit dem Ziel,
daß aber Art, Umfang und zeitlichse Folge der not-
wendigen Steuersenkungen spätestens bis Ende dieses
Jahres Klarheit geschaffen werden muß.
_ Dle demokratische Fraktion hat sich« mit der
zukünftigen Gestaltung der Rseichsbahn befaßt Die
Fraktion wird die Reichsregierung ersuch«en, dein Reichs-
tag Mitteilung über das Gesamtergebnis Der Pariser
Verhandlungen des Organisationsausschusses zu machen.

Die Zentrumsfraktion des Reichstagies b-e-
fichäftigte sich mit dem polnischen Liquidationsvertrag
Zu ein-er abschließenden Stellungnahme kam sie nicht,
weil der Wortlaut des Vertrages dem Reichstag noch
nicht vorliegt. _ »Die sozialdemokratische Fraktion De:idfjäitiäte sich mit der politischen Lage, ohne Beschlüsse
zu ja en.

Die Fraktion der Wirtschaftspartei beschloß,die Anträge auf Einführung des Fünf-Uhr-Laden chlus-
fes am Hseiligabend zu bekämpfen.

,,Kleine beklagen«
Aus dem Reichstag.
�-� Berlin, 28. November 1929.

pfens sowie das Opiumgesetz, das am 1. Januar
11930 in Kraft treten soll. _ _Das internationale Uebereinkommen über die· «Ge-
währung einer Entschädigung gar Arbeitslosigkeit infolgevon Schiffbruch wurde in allen ret Leiungen angenommen.
Aenderuiägsgesetze zum Hypothekenbankiiesetz, zum ScheckgesS? unD echselsteiiergesetz wurden dem Rechtsausfchuß über-e .It: erster und zweiter Lesung wurde das Gesetz zurVerlängerung Des Steuerm lderungsgesetzes an-

mmen.qmoAnträge die gilt! auf Den Labenfchlluß TM Weib·ß anacht eisli en-d beziehen, WUVVM dem Svzktkspvlls
tifchen ussehu überwiesen.. Sind; Erledigung eint er weiterer kleiner Bot-lagengab es am Schlusz der Szitzung noch eine Geschäftsord-uungsdebatte wegen der Tagesordnung am Freita . Be·
schlossen wurde, nur die er te Lesung des Vo lebe«
schiene auf »die Tagesvv mtng zu letzen�

Baumhoff wird Bizevkiisideni
Ums dem Preußischeii Landtag.

�� Berlin, 28. November 1929.
· Der Land « nahm heute unächst die Wal desweiten Vi epräsi enden Don Die urch den Rücktr tt des6.9. Pors nötig geworden war. Die Wahl fiel a den

Æeordneten B a um o ff   tr.!, der von 321 abgegebenenman Stürmen. 28 auf ch vereinigen konnte. Ferner.
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Essai-en abgegeben 27 Stimmeissfür den kommunistischssl VI!-geordiieteii Sehr-sent, 5 Stimmen für den ·nationa·lso»zig·lltsl-
schen Abg. Leu, 1 Stimme für den nationalsozialistgchenAbg. Ruhe unD eine Stimme für Frau Wohlgemut  Soz.!.

Qibg. Vaumhoff  Ztr.! nahm Die Wahl an.
Ein Antrag des Hauptausschusses der die Ablehnung

eines kommunisstischen Antrages auf Bereitstellung staatlicherLlläittel zur Behebung der durch Unwetterkatastrpphen ein-getretenen Notlage der Kleinbauern und Winzer im Lahntal
und im südlichen Westerwald vorschlägt, wurde· angenom-men. Angenommen wurde ferner eine Entschließung des
Hauptausschussesssy wonach der Stadt Breslau durch »tun-
Iiche Berücksichtigung der dortigen Wirtfchcaft bei VeVgEPUJISum Staats- und Reichsaufträgen sowie durch? großzügigeIicteiligung Breslaus an den vers iedenen aushaltsamsähen für kommunale Zwecke und end ich durch UiiterstükJUUgder Stadt durch Umwandlung der hohen kurzfristigen Per-schuldung in langfristige nach Kräften geholfen werden soll.

Das Haus bestätigte dann unter Ablehnung aller
Abänderungsanträge einen Antrag des Wohnungsausschuiüber die Bedingungen des Wohlfahrtsministers fur die Ge-
währung von staatli en Vaudarlehen für Staatsbedientestenwohnungen. Eine sängere Aussprache gab es bei der 3e
ratung eines sozialdemokratischen Antrags, »der das Staats-ininisterium ersucht, die Beamten des Einzeldienstes der
Schutzpolizei vom 4Q. Lebensjahr ab von der dienstlichenVerpflichtung zur Teilnahme am Sport und an den Uebun-
gen zur Körverfchuslung zu befreien. Der Antrag wurde
angenommen. ·

Tdebattelos wurde Dann einer ganzen Reihe von Aus-
schuszantragen zugestimmh · ?

Darauf vertagite sich das Haus auf» Freitag 10 Uhr:Aussprache über die Saus-g« « » «,

ä 
d:-
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Meine große

Wäsche-Ausstellung
Ning- und Seiteufenster

für elegante Heils» Fisch- und Zhettwäsche
gibt wertvolle Anregungen für WeihnachtSgefchenke.

«« «« ««« . - �I�

1838.

Botfchaft beim päpstlichen Stuhl zugegen sowie der Vatikan-
referent des Auswärtigen Amtes, Legationsrat Klee. Herr Von
Bergen übermittelte deni Papst die Glückwünscbe des Reichs-
Präsidenten, der Reichsregietimg des dcutschen Volkes und der
Botschaft und überreichte ihm das Handfchreiben des Reichs-
Präsidenten v. Hindenburg das feine und Der Reichsregierung
Glückwünfche enthält. Die Kinder des Botfchafters überbrachten
Dem Papst einen weißen und einen gelben Chrhfantheniew Strauß
entfprecheiid der päpftlichen Farben. Anschließend befichtigte der
Papst das kostbare Service und bat den Botfchaftey der Reichs-
regicruug seinen aufrichtigen Dank zu übermitteln.

Zohales.
mamslan, den 29. November 1929.

= Vollisbildungsvereiir. Auf die am heutigen Tage
in der Hindenbiirghalle stattfindenden Künstlerifchen Haut-Puppen-
fptele der »Hartenfteiner« sei nochmals verwiesen. Am Nach-
mittag 4 Uhr gibt es für die Kinder das lustige Märchenfpieb
,,Kafpers HeldentatC am Abend 8 Uhr für die Erwachfeneut
»Das alte Puppenfpiel vom Dr. Faust« und anschließcnd eine
Satlre auf die Hedwig Coutths-Mahler: »Jrrende Seelen«.

== Deutsche Turnerschaft Gandbally Am Sonntag
nehmen die Pflichtspiele ihren Fortgang. Uni 3/41 Uhr spielt
die A-Mannschaft des M. T. V. ,,Jahn" Namslau gegen die
gleiche Mannfchaft des Tit. Pawelwitz Die Einheimifchen treffen
hier auf eine spjelftarke Mannschast und mtlssen, wenn sie einiger-

Das Geschenk der Reichsregierung an
den

Rom, 28. November. Heute mittag überreichte Der deutsche
Botfchaster beim pitpstlichen Stuhl v. Bergen dem Papst das
ihm von der Reichsreglerung anläßlich seines goldenen Priester:
jubiläums zum Geschenk gemachte Porzellanfervlce Außer dem
Botschafter und Frau v. Bergen waren sämtliche Herren der

niaßen gut abfchneiden wollen, mit guten Leistungen aufwarten.
Das Spiel der Melsterklassen der beiden hlesigen Turnvereine
steigt um 2 Uhr. Jahn ist · die bessere Mannfchaft und dürfte
für den Sieg in Frage kommen. Anfchließend daran spielt die
B-Klasse von M. T. V. »Jahu« Namslau gegen die gleiche des
To. Militsch Hier treten zwei Mannfchaften auf den Plan, die
sich im Kampf noch nicht gemessen haben. Der Ausgang
ist ungewiß.
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Ausbildung von Betriebshelferin
Es ist immer iioch wenig bekannt, was mit der Bezeichnung

,,Betriebshelfer« gemeint und wie das Vorhandensein solcher zu
beurteilen ist. Jeder im beruflichen Leben tätige Mensch ist
durch die Eigenart des Betriebes, in dem er tätig ist, mehr oder
minder den Gefahren des täglichen Lebens ausgeseßt Sei es,
daß ein Unglück im Betriebe plötzlich, ohne Ursache, entsteht, sei
es, daß eine Verletzung der im Betriebe Beschäftigten durch
Nichtbeachtung der bestehenden gesetzlichen Unfallverhütungsvor-
schriften hervorgerufen wirb: Jmmer steht das kostbarste Gut
des Betroffenen, seine Gesundheit und Erwerbstüchtigkeit auf
dem Spiele! Und es ist doch so, daß wohl die meisten der Berufs-
tätigen im Augenblick selbst ratlos dastehen, was anzufangen
sei. Sie tvissen durch den gar so plötzlichen Eintritt des Er-
eignisses nicht, was zuerst oder zuletzt zu tun und zu lassen ist.
Und das sind kostbare Minuten, die bis zum Eintreffen ärzt-
licher Hilfe verstreichen, nachgerade dann, wenn solche nicht am
Orte selbst vorhanden ist. Da soll dann der Betriebshelfer ein-
greifen! Freilich werden viele als erstes Vorurteil sagen, daß
der Betriebshelfer nicht helfen oder heilen könne. Das ist zum
Teil selbstverständlich. Ein Laie vermag eben die ärztliche Kunst
nicht nachzuahmen. Aber er kann bis zum  Eintreffen des Arztes
sachgemäße Hilfe leisten, indem er Anordnung trifft, die die
allerersten schlimmsten Folgen zu lindern vermag  Notverband,
Schlagaderunterbindung Wiedeibelebungsversiiche, Blutstillung
u. a. m.!. Und die Kraft dazu schöpft er nicht aus dem eigenen
Jch. Der Betriebshelier muß dazu vorgebildet sein. Diese
Vorbildung erhält er durch sachgemäßen Unterricht in der Frei-
willigen Sanitäiskolonne vom Roten Kreuz in Namslau. Dort
wird er theoretisch und praktisch für den freiwilligen Dienst in
der ersten Htlseleistung bei Unglücksfällen ausgebildet. Er lernt
den menschlichen Körper in- und auswendig kennen, wird in der
Wissenfchaft über den Bau des menschlichen Körpers im Rahmen
des Notwendigen ärztlich unterrichtet, ihm wird die Zusammen-
setzung des so komplizierten Knochengerüstes erklärt, kurzum, der
Betriebshelfer erhält in den theoretischen Unterrichtsstunden den
Unterricht, der ihn in die Lage versetzt, in Fällen dringender
Gefahr für Leben und Gesundheit zuerst einzugreifen. Doch
nicht nur theoretisches Wissen ist das Endziel der Ausbildung!
Nach Abschluß des theoretischen Lehrgangs wird der Betriebs:
helfer zum praktischen Unterricht herangezogen. Da soll er be-
weisen, daß er auch imstande ist, das Gelernte in die praktifche
Tat umzuwandeln Er muß selbst die erforderliche Hilfeleistung
ausführen können, nachdem er festgestellt hat, um was für eine
Art der Verletzung es sich handelt. Und dann hat er die Ge-
wähy daß ihm seine freiwillige Tätigkeit auch Freude bereitet.
Freude im Leben und am Leben seiner Mitmenschen. Darum
kann nicht genug darauf hingewiesen werden, daß sich Jeder,
der die Kraft dazu in sich fühlt, dazu hergebe, solche Tätigkeit&#39; auszuüben.Und die Sanitätskolonne Namslau ist damit
zweifellos auf dem richtigen Wege, die Gefahren für Mensch
und Gesundheit durch sachgemäße Aufklärung, Aus: und Fort-
bildung, auf ein erträgliches Aiindestmaß herabzudrücken· Und
das ift nicht zuletzt der erhoffte und erwünschte Erfolg! Es
liegt eben die Notwendigkeit für das Vorhandensein solcher Be-
triebshelfer vor. Darauf verweist auch eine Bekanntmachung
des Herrn Landrais als Borsitzender des Sektionsvorstandes
Namslau der niederschlesischen landwirtschaftlichen Berufsgenossens
fchaft Greisaitsschuß Namslau!. Es wird mit Recht die Aus·

LSeiUe blinde Frau.
Originalroman von G e r t R o t h b e r g.
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5� Eschingen griff bas le
sMann muß alles ertragen

»Was meinst du eigentlich?� meinte Saldern betroffen.
,,Du bist so seltsam, Karl Heinzf

,,Fritz, alter, lustiger, lieber Kerl, ich muß dir jetzt wehe
tun. Du wirft deine Geduld auf eine harte Probe stellen
müssen. Miß Ethel liebt einen andern.«

Saldern saß eine Weile regungslos. »Und wer ist der
Gliickliche, darf man feinen Namen wenigstens erfahren?�
fragte er endlich.

Düster erklang es aus Esahingens Munde: »Jch.«
Saldern sprang auf. ,,Du also, wieder du, der da kommt

und alle Herzen gewinnt. Wie blind war ich.�
Etwas wie Haß glomm bei diesen Worten in feinen

Augen auf.
»Das hätte ich mir denken können, du bift nicht umsonst

der schöne Eschingen.« Dann nahm er plötzlich die Hand bes
Freundes. ,,Verzeih mir altem Kerl, die Bitterkeit bes
Schmerzes übermannte mich.�

Er wandte sich ab und schlug beide Hände vor bas Ge-
sicht. Nach einer Weile wandte er sich Escl!ingen wieder zu
und fragte langsam: »Und was gedenkst du zu tun?«

Eschingen richtete sich hoch auf. ,,Jch habe Morlandalles gesagt, nur von meiner bitteren Erfahrung in Rom
schwie ich. Jcl! bitte dich, gleichfalls zu schweigen. Mor-iland gut an alles gedacht, bloß nicht daran, daß ich ver-

iratet sein könnte. Er hätte mich gern als Schwieger-z: n begrüßt. Er hat mir aber gesagt, daß er auch dich
Zse r gern hat. Gegen eine Ehe Ethel-z mit dir hätte er
xnichtg einzuwenden.

Saldern senkte den Kopf. »Es ist unser beider SchicksRai, nie bas Glück zu finden. Ob wir selbst schuld findI» even? Wir brachen beibe oft ein liebenb see-«. was m:

tzte begierig auf. ,,Sliicht wahr? Ein«

R a m« l a n , Sonntag, sen 1. Dezember 1929.

Hier finden Sie
1

bas pafsende WeihnachtNGeschenli
für den Herrn.

J L J J
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bildung von Betriebshelfern gefordert, weil die Notwendigkeit
dieser Einrichtung bei den maßgebenden Stellen längst erkannt
ist. Darum sollte niemand fehlen, der sich nicht im eigenen
Jnteresse und in Ansehung des Betriebes, in dem er tätig ist,
für sein eigenes Wohl und für das seiner Mitmenschen freudig
dieser Arbeit hingibt.

Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz in
Nanislau gewährt in ihren theoretischen und praktischen Unter-
richtsstunden Jedem, ohne Rücksicht auf Partei oder Stand, noch
auf Konfefsion, eingehende Ausbildung nicht nur in der ersten
Hilfeleistung, sondern auch auf dem Gebiete der Krankenpflegr.
Nach zusammenhängendem Besuch der eingerichteten Kurse und
erfolgreich abgelegter Prüfung erhält er erforderlichenfalls ein
Zeugnis darüber. Die Ausbildung ist vollkommen kostenlos und
verpflichtet zu nichts. Anmeldungen von Personen, die zur
Aus- und Fortbildung bereit sind, werden jederzeit noch ent-

w.� 7-1. .., ». �v. - .»-.-
ernfr uno wahr genommen, was uns nur Spiel und Tän-
delei war. Vielleicht ist bas unsere Strafe?�

Eschingen gingen gleichfalls sonderbare Dinge durch den
Kopf. Dann sagte er langsam: ,,Also Fritz, Vorsicht! Erst
soll unser lieber, kleiner, lustiger Kamerad wieder gesund
werden, dann wird Morland ihr die Wahrheit fagen.�

Saldern nickte. Nachdem sie noch eine Weile schweigend
beisammengesefsen hatten, jeder mit seinen eigenen Gedan-
ken beschäftigt, kam ein schwarzer Diener vom Hause auf sie
zu und meldete, Mifter Morland ließe sie zu Tisch bitten.

Sonst hatte ein wunderbarer Gongschlag den Beginn
der Tafel gemeldet. Nun aber mußte dieser« schweigen aus
Rücksicht auf Ethelg Ruhe. Sie gingen schnelI, von dem
Schwarzen gefolgt, dem Hause zu, um Morland nicht warten
zu lassen.

ETIFTDer alte Herr hatte feine Gäste gleich zu Anfang ge-
beten, so bei Tisch zu erscheinen, wie sie gerade waren. Er!
selbst machte es auch so, er wolle keine steifen Formalitäten
in seinem Landhauie Hier solle es so behaglich und be-
quem wie möglich sein. Die Freunde und auch Miß Ethel
waren daher ftets so bei Tisch erschienen, wie sie gerade wa-
ren. Nur wenn der Wildfang sie auf verwegene Ritte
durch bichtes Buschwerk geführt und man dann gar zu
abenteuerlich und räuberhaft aussah, dann wurde an eine
nochmalige gründliche Reinigung gegangen.

Heute nun wurden all die guten Sachen nur wenig ge«
würdigt und das Mahl verlief ziemlich fchweigfam.

Morland war zu feinfühlig, um die Herzenswunde des
jungen Künstlers auch nur mit einem Worte zu streifen.

Morland teilte nun den beiden jungen Männern noch
mit, daß er zu Johnson, seinem gelähmten Nachbar, geschickt
habe, um Ethels Erkrankung zu melden. Der Schwarze sei
zurückgekommen mit der dringenden Bitte, daß einer von
den jungen Herren zu ihm kommen möchte, um genauen
Bericht zu erstatten. »

Saldern wollte dableiben.
Eschingen aber war es ganz lieb, daß er auf ein paar

Stunden zu den ihm so sehr sympathischen Leuten reiten
konnte. Er ließ bas Pferd schon halb nach Tisch fatteln
und ritt davon, während Morland und Saldern zu einer
Partie Schach beisammen blieben. . -

Da!� S
 ßegr. L895.
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gegengenommen. Die Kolonnenleitung sowie jeder Kolonnen-
angehörige ist zur Auskunsterteilung gerne bereit und wolle
man sich dieserhalb an sie wenden.

Zum Schluß sei noch besonders darauf hingewiesen, daß
alle Personen in Ausübung des freiwilligen Sanitätsdienstes
ohne weiteres durch gesetzliche Regelung gegen eigene Unfall-
schäden versichert sind.

Und nun auf 3ur Tat im Dienste des Nächsten! Denken
wir immer daran, daß es sich um die Erhaltung des kostbarsten
Gutes handelt, um die Vermeidung anderer Gefahren, der unsere
Bolksgefundheit fast dauernd ausgesetzt ist! Auch jede kleine
Hilfe kann ein blühendes Menschenleben retten. Darum, deutsche
Männer und Frauen, auch männliche Jugendliche, laßt Euch
ausbilden! Jhr tut es nicht nur für  Euch allein, nicht nur
für Eure Familie: Jhr tut es im Jnteresse des Volksganzenl

Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Namslau.

12. Kapitel. " __ __ _ _ _
Ein leiser Wind hatte sich erhoben. Er ersrifchte in der

drückenden Hitze ungemein.
Bald war Eschingen auf der Rachbarpflanzung ange-

kommen. Freundlich wurde er begrüßt. sutraulich schmieg-
ten sich die zwei kleinen Mädel an den guten neuen Onkel.
Dann saßen alle um den runden Tisch im Wohnzimmer und
Eschingen erzählte.

Auch die braven Leute waren außer sich über diesen
Bubenftreich Auch hier zerbrach man sich den Kopf vergeb-

lich. Dann sprang naturgemäß das Gespräch auf verschie-
dene aiidere Themas über.

Der Hausherr bat Herrn von Eschingem sich doch ein-
final feine neuen zwei Pferde anzuse n. «

Eschiiigen erhob sich sofort. Als ehemaligen Kavalleri-
isten interessierten ihn Pferde immer. Er ging mit den
iKindern voraus, während die Hausfrau an der Seite ihres
sGemahls blieb, der« von zwei Dienern vorsichtig in einem
Sessel getragen wurde.-

Es waren zwei herrliche Sinken, um die es sich handelte,
«, und sie erregten sofort bas Entzücken  Efchingens. John-
J- son hatte ihm den Preis im Zimmer bereits verraten. Nun
xversiclzerte Eschingen ihm, daß die beiden Pferde für das« Geld ja beinahe geschenkt seien. «

Johnson erzählte noch, daß der Reitdiener der Dame,
»die ihm die Pferde angeboten hatte, noch dageblieben sei,Esum die Tiere einzugewö neu.
« « ,,Er ist mir nicht gerade sympathisch« meinte« Johnson,
;,,aber ich behalte ihn ja nicht bei mir. Und ich muß eigent-
lich der Dame noch dankbar fein, daß sie mir diesen Diener
-;so willig überlie . Da kommt der schöne Kerl übrigens.
Ziefweiblichen ienstboten verrenken sich nach ihm diee II s» op . ;

«- Aus der Stalltiire trat ein schlanker Bursche, rassig, gelb-
Zilichsbraun war bas schöne Gesicht. Er trug die Tracht der
imexikaniscljen Mestii Eschingen aber It? nur in bas schöne, betcnnte Gesicht.·; Er hielt seinen B! dort wie gfltgebannt Dann wu teUckht getäuscht. s war ja Antonio, e:

n.

 er, er hatte sich ni "
ujunae Fischer aus bin, mit dem Maria ihn betrog.

Csortseßung folgt.!



_ Jüngst, nach seiner Rückkehr aus Amerika, äußertesich Dr· E cf e n e r vor der Presse über die Bedeutung des
Erfindertums für die Volkswirtsihaft u. a. wie folgt:
»Man erkennt vielfach selbst in den maßgebenden Kreisen
nicht genügend, wie unendlich wichtig die moralische und
materielle Stellung des Erfindertums ist. Wie viele Er-
findungen, durch die ganze Wirtschaftsztveigh die jetzt der
schlechten Konjunktur zu erliegen drohen, einen neuen, ge-
waltigen Jmpuls erhalten könnten mögen bis ins kleinste
ausgearbeitet existieren, nur das; weder Mittel noch
Gelegenheit vorhanden sind, sie an den Mann zu bringen.�

Mit diesen Worten wird ein heikles Problem berührt,
um dessen Lösung man sich zwar schon seit längster Zeit

Das wüstenschiff des Er�nders Bischofs in Ziel,
eine mit Begeifterungckgtiisfgenommene ,,Jdee«, von der niaum wieder hörte.

bemüht, das aber heute, im Zeichen des Jmperativs »Ver-
geude keine Energie!«, größere Beachtung verdient als je.
Dr. Eckener, der hier als warmherziger Anwalt des Er-
finderstandes auftritt, wozu er zweifellos auf Grund
seiner Leistungen berufen ist, mag anläßli der lebten
Triumphfahrten des Zeppelinluftschiffes vor allem an das
Schicksal jenes Mannes gedacht haben, dessen technische
Phantasie und genialer Gestaltungswillen es erniöglicht
haben, daß heute Meere und Kontinente im ,,Luftkreuzer«
überflogen werden können. Und sicher hat die Erinnerung
an die ungeheuren Schwierigkeiten, die dieser geniale Er-
finder au überwinden hatte, ihn veranlaßt, darauf hin-
zuweiseu, daß es so manchem seiner Schicksalsgeiiosseii
nicht gegeben ist, gegen die Gleichgültigkeit der Mitwelt
ebenso siegreich anzukämpfen wie er, und die daher, meist
schon aus Kapitalmangeh um die Früchte ihrer Arbeit
gebracht werden. Die Geschichte des technischen Fort-
·schritts ist leider nur allzu reich an bitteren Tragödien
solcher· Persönlichkeitem die, weil sie« nicht geschäftstüchtig
genug waren, ihre kühnsten Erfinderträume in nichts zer-
rinncn sehen mußten, während geriebenere Geschäfteniaclser
nach ihrem Tode, oft aber auch bereits zu ihren Lebzeiten
den Goldgehalt ihrer Idee« witterten und für sich aus-
zumünzeii verstanden. Nur einige Beispiele, wahllos
herausgegriffem J oseph Ressel nahm bereits 1827
sein Patent auf die Schiffsschraiibe, aber erst der
Franzose Sativage �832! nnd vor allem der Englander
Smith �838! ernteten die Früchte. Der Backersfohn
P h i l i p r« R e is hatte 1861 das Tel e p h·o n erfunden.
Als er damals in einer wissenschaftlichen Zeit-
schrift einen Aussatz daruberweroffentlichen
wollte, hielt die Reduktion seinen Plan fureine Narrheit und kundigte ihm » die Mit-
qkbeiterschafh Fünfzehn Jahre ·spate»r wurdedem Professor A. Graham Bell in Boston ein
Patent für ein Sprechtelephoii gewahrt. Zwar
behauptete der ProfessooElifha Grau, »daß
Bell diese Erfindung von ihm gestol!len·hatte,
was and! von einem Patentamtsäskxaminator
unter Eil«- beiräftigt wurde. Und wahrend
sich diese beiden ,,Erfinder« in Amerika herum-
stritten, tauchte der Nanie von Philipp Reis,
De: sogar den Namen »Telephoti« gepragt
hatte. allmählich unter.

Das ift die eine Seite der Angelegenheit.
Aber während eine große Zahl kühner terh-
titsche: Neuerer an· den geschilderten Schwie-
rigkeiten in so tragischerWeise Schiffbruch er-
leidet, läßt sich andererseits feststellen, daß um-getehrt �- besonders in jüngster Zeit �- nicht

Irr-nun»lttstslvljsssks
�-

Der Rotor mies der Schiffahkk KEINE Neuen Wege«
sondern machte sich nur in viel besihcidenercni Niasze nützlich.

Die ewige �Jugend,
die Profe or Woronoff ver-hieß, hieb ein Traum.

selten Geldmittel und Vorfchußlorbeereti für Erfin-
dungen höchst zweifelhaften Wertes verhältnismäßig
leicht zu haben gewesen sind. Gerade im letzten Jahr
haben wieder einige solcher Vorkommnisse von sich reden
gemacht. Die größte ,,Sensation« war zweifellos bie
Raumkraft- Erfindung des Herrn Schap-
peller auf Schloß Arolzmünster in Oberösterreich
Nichts Geringeres als die Entdeckung der sogenannten
Urkraft sollte diesem modernen Alchimisten gelungen sein.
Starkstrom auf 100 Kilometer Entfernung drahtlos zu
übertragen, kalte Winter in warme Sommer zu ver-
wandeln nnd vor allem Benzin, Ol, Dampf aus der
Energiewirtschaft auszuschaltem alldas sollte die Aus-
nutzung der »Potenzial-Difserenz zwischen Erde und
Kosmos« ermöglichen. Sicherlich eine phantastische An-
gelegenheit, aber noch phantastischer war es, daß nam-
hafte Jndustrielle Summen zur Verfügung stellten, die
sich insgesamt auf etwa eine halbe Million Mark be-
liefen. Das Geld ist fort, der Traum von der Aus-
wertung der Urkraft ist ausgeträumt � auf wie lange?

Der Fall des Franz Tausend, der seine
Residenz in Aubing in Bayern aufgeschlagen hatte,
um dort uralte Menschensehnsucht zu erfüllen iind
auf chemischem Wege Gold herzustellen, muß
ebenfalls hier genannt werden, da er es
nicht weniger geschickt verstanden hat, eine
Reihe prominenter Geldgeber zu finden,
die auf seine Blufftheorien hereingefallen
sind. Tatsächlich hat Tausend Gold ge-
macht, aber nicht aus Chemikaliem nicht
aus Stein lind �Blech, sondern aus dem
Wunderglauben jener, die nicht alle werden.
�� Da ist weiter der Techniker Albert Brü-
hahn aus Frankfurt a. M. zu erwähnen,
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thal, der Bruder Otto Lilienthals, des ersten Fliegers
überhaupt, noch bis in sein hohes Alter hinein an der
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Die elelitrifche chciratitermessung
des nkrainischcn Arztes- Dr. Z. Bißkn vers�sagte in der Praxis völlig.
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Konstruktion eines S ch w i n g e n f l u g-
z eu g e s arbeitete, das den Prizipieii
des Vogelfluges nachgeahmt war, wäh-
rend in der Zwischenzeit das Prof-eher-

der im Vorjahre die T o d e s st r a h l e n er-  « fkUgzellg 59115115 Alls de! gUUzM Linie· ge-
funden haben wollte, mit deren Hilfe angeb-  /// - 71991011119. Viele Jahre BIUVUVTTJ 171175911919sich drahtlos ciektrische Energie in unendliche  - der greife Konstrukteur an s der Aus-
Fernen dirigiert werden konnte, um darnit c« »:
Leben zu zerstören, Pauzer zu sprengen, ent-
zündbare Stoffe zur Explosion zu bringen.Und dies alles niit eineni Apparat, der nach
der Beschreibung eines Eingeweihten die
Größe einer mittleren Sardinenbüchse haben
und in einem Glvcerinbett das große Ge-
heimnis bergen sollte. Auch hier fanden sichnierkwürdigerlveise "genugend Vertrauens-

-.-43IH�? ,  «  E, V 1914/�
T? -· 5»  i - j -- »in-T�-

�l « i -  ! H
« Die ätherwellemmusiti

des russischen Professors T·heremin, einst alsneue verkOffenbarung undet, sank zurVarietönuuinier herab.

selige, die ihre Scheckbücher zückten und
erhebliche Mittel zur Verfügung stellten.
Niemand hat den Apparat arbeiten
sehen, niemand unterzog die technischen
Darlegungen einer ernsthaften Prüfung,
aber alle Beteiligten waren höchst über-
ruscht, als der nicht länger aufzu-
schiebende Zusammenbruch eines schönen
Tages eintrat, der Erfinder selbst auf
längere Zeit Staatspension bezog und
damit auch dieser Traum zerronnen
war.

Ernüchterungen und Enttäuschungen
bleiben nun freilich auch bei solchen
Erfindungen nicht ans, die an sich durch-
aus ernsthaft gemeint, für die aber be-
stimmte notwendige Voraussetzungen

nicht gegeben sind. Was nützt die beste technische Neuerung,
wenn sie den Zeitbedürfnissen noch nicht oder nicht mehr
entspricht? Als vor etwa zwei Jahren der deutsche
Erfinder Bischofs die Nachricht über das von ihmkonstruierte Wüstenschifls verbreiten ließ, mit demeine Durchquerung der Sa ara mühelos zu bewältigen
sein sollte, kam er bereits zu spät, denn schon damals
wußten die Kenner des dunklen Erdteils, daß weder
Eisenbahn noch Auto, sondern das Flugzeug diese un-
wirtlichen Gegenden für immer erschließen würde. Diese
Voraussage hat sich auch erfüllt, denn heute hort man
nichts mehr von dem Wüstenschifß dagegen von wieder-
holt erfolgreichbeendeten Versuchen, die Sahara in allenRichtungen zu überstiegen. -

Da mühen sich z. V» mit durchaus achtenswertenpwenn au vergeblichem Eifer Vesessene ihrer Jdee damitab, auf eitenpsaden, die von der Wis enschaft bereits
seit langem als aussichtslos verlassen und überholt wor-
den find. docl noch neue Verstöße ins Reich des tech-
nischen» »kot-·«Zcocitts zu unternehmen. Es entbehrt a. B.
nicht eine: gsxiräsfen Tragik, daß Gustav Lilien-

,  «Y-Z·«««- I�
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C
Dienmmälsendnllrhraft"
bes Oberösterreichers Schap-
pcllcr entpuppte sichals phän-tastischer Vlufß

bildung und Formung des legten Mo«
dells, von dem er sich endlich die lang-
erwartete Bestätigung der Richtigkeit
feiner Anschauungen versprach, als im
Jahre 1927 ein Wirbelsturm den Flug-
hafen Tempelhof heimsuchte und den
Schuppen vernichtete, der das vor dem
Start stehende Modell barg.

Wir haben auch nichts mehr von der
Einschienenbahns gehört, für die
ein Berliner Zeitungsverleger einige

Jahre vor dem Kriege sich mit allen siräfteti ein-
fegte. Die Entwicklung. des Verkehrswesens hat �- was
damals allerdings noch nicht vorauszusehen war � ganz
andere Wege eingeschlagen. Die Eleitrifizieriing des ge-
samten Bahiinetzes steht in absehbarer Zeit bevor nnd der
Ausbau der Flugstrecken wird überdies der ganzen An«
gelegenheit ein anderes Gesicht geben.

Und so kann die Verlustliste der Erfindungen be«-
liebig lang fortgesetzt werden. Der F� l e t t n e r - R o to r ·
vor zwei Jahren als» »Revolution auf dcsm Gebiete des
Schiffahrtskvesens« angekündigt, hat besondere Bedeutungnicht erlangen können. Die T h e r e m i n f d! e Ä t h e r s:
w ellenm usik, von der man sich neue musikalische
Offenbarungeii versprach, ist heute nur noch eine Varietdi
attraktion. B iß k h s D i a g n o f k o p , ein elektristher
Apparat, der durch Schädelabtastung den Charakter dec
untersuchten Person einwandfrei feststellen wollte, verjagte
in der Praxis völlig. »

Nicht immer liegt es an den Erfindern und Entdeckeritz
wenn dem ersten Rausch über die angebliche neue technische
Großtat oder dievermeintliche wissenschaftliche Erkenntnisso bald die Enttauschung folgt. Das Publikum ist haufkg
nicht ganz unschuldig daran, daß an sich wichtige Neuerun-
gen über Gebühr und Bedeutung hinaus �anfgeblpfen�
werden. Auch auf dem Gebiete der Ntedtzia ist«. diese Er«
scheinung leider oft genug zu beobachtet: treibt-sen.

Viele Erfindungen, die Energie tin-d Geld genug vers·
schlangen, entsprachen also nicht den is: sie gefetzten E:-
wartungen, während andere, wichti etc, tinausgefiihttbleiben mußten, eben weil es an der ziellen unten
stütziing fehlte. Aus diesem Dilemma um: einen Auslese;
zu finden, ist allerdings ein übermenschliche-s Unterfangen.
Jn U. S. A. hat sich Edison seinen Nachfolger, d. h. einen

H« "� __:

; - s:  ä�? .- _.  ·n �w� �///7/  H; « ·
- � " �-"-.

o J»x VÄÅ T» d 92 m!  · ·« »
/ IF» �l  -- ".«,,»,,»»,X«   Z? s« �-

N ««
besonderen Erfolg versprach die Sinschienenbahcy

doch schlug der neuzeitliche Verkehr ganz andere Wege ein.

n:
w�

Wann, der erst noch erfinden soll, aus einer Schar von
Kandidaten ausgestichy damit die vorhandenen reichen
Mittel und Möglichkeiten dem Wiirdigen zufallen. Ob
dieses Verfahren nachalnneiiswert sein oder auch zu den
trugerischen Erfinderhoffnuugen gehören wird, kann erst
die Zukunft erweisen. 

Karl Kaspcsn
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Vaugeftiiift Kurt krauses
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Achtnngl Achtung!
Messer, Ihnen, tliisirrmessrn ztasirrlilingrn

haarfhiieidrmasiijinrn sichs-litten, llialfinrssrr und Schrilieii
werden am besten und billigsten geschlissen bei
Oskar Stiller, Hamslau

gszxskxssssEiii Hvlilschleiferck
Kirchstrasze 8, gegenüber der evangelischen Schule.

-.-4-
i " ""· " . Z «
� Achtung! Knnilisationl

Allen Hauebefißern und sonstigen Jnteressenten ·
I stehe ich zur I»

Beratung und
praktischen Ausführung

C

das Backtutter. das E595;�unter. das Blwetßretcne
Warm. und Kraftfutter
spratt�! Ei-Ei
das vielseitige, preaswcrte
Lega-Mtschtutter 
spratt�: Grösse!
die volttotte, unübertrottene
Rindtletscmßeigabe

sation bereilivilligst zur Verfügung.

. I J«-f tbefchäftslt. Alexander Relgbor XX-
E Namslam Pietzonkaplatz · E

A 44A ««-

Fordern sie gratis den neuen Legeproapekt von 
Oscar Tietze
ßermnnia-Drogerie, flamslnu  SchIesJ-

Oesfentlicher Dank!
Kostenlog teile ich gern brieflich jedem, der an Rheumatismuz

Sieht, Jschias, Nervenfchmerzen leidet, mit, wie ich von meinen
qualvollen Schmerzen durch ein garantiert unschädlicheg Mittel  keineArznei! befreit wurde. Nur wer, wie ich, die schreclilichen Schmerzen
selbst gefühlt hat, wird begreifen, wenn ich dies öffentlich bekannt gebe»
Kranlienfchwefter Thcroce, Bad Reichenhall 280  Bayern!.

gartosselflociiensabrilitgsilkhau 
trocknet Tcartoffeln

in Lohn und Unitaiisch
«» liauft Kartoffeln.

nassen: s. scumor AS.
nenne « los

Auslietorungslager für Mittel� und Oherschlesionf EIektro-Bau-llnlernahmung Vlöllstein u. Rost, Brqnlau II, Lohontr. El, Abt. Radio:

Leichenfchmucl für 140 Millionen.
Was eine chinesische Kaiserin mit ins Grab nahm. �

Der Eunuch verrät das Geheimnis.
Die Beraubung der Grabstätten der chiiiesischsen

Kaiser hat zur Entdeckung phantastischer Schatze ge-
führt, die in diesen Grabstätten verborgen sind. U·m
eine Vorstellung von diesen Reichtiimern zu vermit-
teln, müßte man die Phantasie eines orisentalischen
Märchenerzählers haben.

Jn Peking wurde vor kurzem das Tagebuch des
Euniichen Li-Lien, des Lieblings der verstorbenen
Kaiserinwitwe Dsu-Hsi, veröffentlicht. Der Eunuch,
der unter dem Spitznamen der ,,Alte Buddha« ein-e
populäre Figur in China war, besaß seinerzeit großen«
Einfluß aus die Regierungsgeschäftsesp Jn sein-em Tage-
buch.� an dessen Veröffentlichung niemals gebucht war,
beschreibt er ausführlich die Zeremonie der Beerdigung
der Kaiserin und zählt die Kostbarkeiten aus, die ihr in
aller Stille mit ins Grab gegeben wurben. «

Der Sarg wurde mit goldenen Spitzen ausgelegt
und mit einem Tuch bedeckt, das mit echten Perlen
reich bestickt war. Ein Kissen war mit kostbnrem
Nefrit bestickt. Die Leiche der Kaiserin war m·it einem
perlenbestickten Gewand bekleidet und mit einer un-
geheuren Perlenkette neunfach umwickelt. Die Arme
der Verstorbenen waren mit acht Buddhabildern aus
Perlen geschmückt. Auf dem Kopf trug die tote Sau
ferin ein Diadem aus riesengroßen Perlen. Die Leiche
war außerdem mit 108 Buddhabildern aus Gold und
Edelsteinen bedeckt.

Zu den Füßen der Kaiserin lag-en künstliche
Früchte, Melonen, Pfirsiche, Aprikosen und Birnen
aus Gold und kostbaren Edelsteinen. An der rechten
Seite des Sarges lag ein Korallenzweig aus Bril-
lauten, an der linken Seit-e eine Lotosblume aus
Smaragden. Alle freien Stellen waren mit Edelsteinen
und Perlen ausgefüllt. Bevor der Sarg geschlossen
wurde, legte eine chinesische Prinzessin ein Ornament
aus. Edelsteinen, das acht galoppierende Pferde dar-
stellte, auf die bereits aufgehäuften Schätze.

Der Eunuih Li-Lien zählt den Wert» der Kost-
barkeiten genau auf; englische Sachverständige schatzen
ihn jedoch wesentlich höher ein. Die goldenenSpitzen
allein haben einen Wert von 200 O00 Mark, die übel:
steinstickereien einen solchen von zweieinviertel Mil-
lionen, das Perlendiadem gar einen Wert von 20
Millionen Mark. Die Melonen aus Nefrit werden· auf
5 Millionen Mark geschätzt Der Wert sämtlicher
Edelsteine wird mit der ungeheuren Summe von 120
bis 140 Millionen Mark angegeben.

Der internationale Guropaflng 1929.
Die Verteilung der deutschen Preise.
« Auf einer Veranstaltung des Aero-Klubs von.Deutichland wurden die Preise an die deutschen Sie»-

bei} internationalen Europa-Rundsluges 1929 verteilt.
ciusierdem wurde der kürzlich von seinem Weltflug heim-
gekehrte Hindenburg-Pokal-Sieger Freiherr König voik
und· zu Warthaufen ge rt. Jm Namen des Als-ro-
Klubs von Deutschland begrüßte der Vizepräsident von
Hoeppiier die Vertreter der Diplomatie, der Reichs- und
Staatsbeh den. Ein besonderer Gruß. galt den Ver-
tretern des Aero-Klubs von Frankreich sowie ein Dank
für die Unterstützung der Reichssregiserung

Anschließsend sprach Verkehrsminist-er Dr. Sieger-
wald, der u. a. folgendes aus-führte: Der Europa-
rundflug war der größte internationale Wettbewerb
seit den Anfangstagen der Luftfahrt

Alle deutsch-en Teilnehmer sind des Lobes voll
über die sportliche Freundschaft und kameradschaftlichei
Unterstützung, die sie in allen Ländern, insbesondere
auch in Frankreich, gesunde-n �haben.

Der Wettbewerb hat den Beweis erbracht, das; das«
Kleinflugzeiig den Anforderungen, die cin ein billiges
Reiseflsngzeug für einen außserplaiimiißigen Verkehr ges«
teilt werden müssen, durchaus gelblich-sen ist. Schließ-
lich gedachte der Minister mit herzlich-en Worten dcs
jungen Freiherrn von König-Warthaufen, der durch· die
sportliche Leistung, durch Bescheiden-breit im Auftreten
zum Ansehen der deutsch-en Fliegerei im Aiislgiiftje bei:
getragen �hat.

Nach weiteren Ansprachen erfolgte
die Preisverteilung

Nciclisdeni dein Weltflieger von König-Warthaufen die
Plakette des Aero-Kliibs, die höchste Auszeichnung, die·
dieser Verband zu verleihen hat, übergeben war, erhielt
der erste Sieger in der Gesamtwertung der deutsche.
Fliegen Morzik, außer deni Ehrenpreis von. s2000
Zlliart des Reichisverkehrsministers die Ehrenplakette des
Reichzsininisters des Innern, die Ekiren- und Geldvreise
oes oayerischen Staatsministeriums, den  Ehrenpreis
der StadtJPraJ nnd weitere Ehren- und Geldprese so·-
wie praktische tsicbiauclisgegenstäiida

bermtfelyteß.
Das Mausoleum der in Böhmen verstorbenen

serbischen Kriegsgesasigeiiseir. .
-�- Jn den letzten Wochen finden in allen Kriegs-

gefangenewFriedhöfen in der Tschechsosloivakei Aus-
grabungen aller Leichen ehemaliger serbischer Kriegs-
gesangener zu dem Zweck statt, um, wie vermutet,
die toten Krieger in heimatlicher Erde zu beftatten.
Jn Leitmeritz wurden die aus den ehemaligen Kriegs-
gzefangenewLagern Nordböhmens aus Reichenberg,raunau, Theresienstadh Eger usw. einlangenden
Transporte gesammelt. ie wurden von hier aus
aber �Licht nach Serbien, sondern nach Heinrichsgriin
im Erzgebirge weitergeleitet. Dort gelangen die Ge-
beine der Totein es sind über 1200, im sogenannten

serbifchkti Mäufoleslrm, dern·ehemaligen Wäfserbassin
des Gefan enenlagers, das die serbische Regierung mit
großem u aii zu einer letzten Ruhestatte fu_r
10 000 serbisclie Tote, ausgestalten ließ, zur Bei-
fetzun Mit den letzten Transporten sind bereits

serb·ische, z. T. auch russische Kriegsgefaip
gene in Heinriclisgriin aesamnielt beigesetzt.

Die Hölle der Sklaven.
Abessinien.

Ungeachtet der Tatsache, daß Abessinien im Jahre
1923 unter der ausdrücklichen Bedingung in den Vol-
kerbund ausgenommen wurde, daß die Sklaverei in
jeder Form unterdrückt würde« blubt der Sklavenban-
oei nach wie oor. Betrag: noch vie Zahl der Oktave-n
in Abessinien nach osfiziellen Schätzungen noch immer.
2 Millionen.

Der englische Hauptmann Eochrcine,· der »sich um
die Verteidigung der auf englisches Gebiet floehendeii
Sklaven ebenso wie durch die icktverbung ihrer
Verfolger verdient gemacht hat» ezeiichnet «Ab8ss1U1·EUals eine wahre Hölle· Die Flüchtlinge» die in mit-
leiderregendem Zustande die Grenze erreichen, iim auf
eiiglischem Boden Zuflucht zu suchen« WEIIVEU PDU de«
Sklavenjägern in grausanister Weise wie Tiere »ge-
hetzt unb zuriickgeholt Die britischen Truppen sind
in ständiger Bereitschaft, um diesen Eingriff-en der
Sklavenjiiger zu wehren und das Ashlrecht der bei:
tischen Besitzungen zu verteidigen. · ·

Ras Tafari ist gewiß von den besten Flbsichteii
beseelt, aber er steht diesem Treiben ohnmachtig ge«
genüber, was zur Genüge daraus hervorgeht, daß im«
Jahre 1927 nur 1110 Sklaven durch den Ma tspruch
der; Regierung be it werben� bunten.
Die ficht fiel! ei ihren Bemühungen
de: der Priesterschast gegenüber.

sich als die Hirter des Gesetzes,
ein-e von Gott geschaffene Sie

r: 
L:

Und noch schlimmer steht es um die in den Pro-
vinzen herrschenden Elias. Sie wollen von einer »Ein-
Echränkung des Sklavenwesens nicht nur nichts wissen,
sondern lehnen sich ganz offen gegen das Gefstz 011T.
loas die Sklaverei verbietet.

»Wir wollen. eher sterben, als unsere Sklaven
c eilassen,« erklärte kürzlich einer der Häuptlinge SiesFnd beständig mit Sklavenjagden beschäftigt, brechenn die benachbarten Gebiete· ein und respektieren selbst
die Grenze nicht, wenn es· sich»darum handelt, Ungluck-liche uufzugreifen und in· die Sklaverei zu fuhren.
Nach amtlichen Avjaben sind in dem Jahrzehnt �1917
bis 1927 140 iolher Sklavenraubzüge der, Behörde
bekannt geworben.

n. Z«  «««-"«"c ao« n «� ·&#39;
&#39; o .-»» 
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l, san-lauer Iichtspiele, Brimm�: Htel.  4�5-3immer- zE l»1E Sonnabend, den 3o. November nur 8 Uhr r  u e b e  c h u h e ET Sonntag, den I. Dezember um 4,30 n. 8 uyk lsklglkiääsdseslsxss UND dem J · «
» lI-l..s.-Ioolssnsclssa- ·» l· H "n, h ·, 9o «»« Brauerei� zeig. « von 7 an�

ca. 250��300 Ctr. « Der beste Schutz gegen kalte und nasse Füsse. s
Die Bekehrung «; F an ·. w wwxwwe w ·;. l lllll llll » -· � -

see»  s, litkmtelltttlte stille um! Stiefel, lltmellttetutitlzstitleJnuggesp en ·« N au?� · in großes« Auswahl empfiehlt �E
Im« Withecmsrkqße e. , «;

« . EHEMW  ,,crinltet·t»s»ie Matte!� I« K:  Schützenstraße 5. J;
« es» ZU«- in  MaZZYFZFHJHZFZFZGIZTUk  ___ »· «» »» ___  _ «» A »» _ » l:

6 Akten« » bei Aderverkalkung u. Herz-
l, w:  «· »
· A Y PREVOST «

L5 P214 «�HEGEWALD &#39; FILM, l

erkrankun gen. Mate, der echte
Parana-Tee ist billig. Die
plombierte Original-Packungs-

3 «t ostet - E «« «·"- «" Möbeln-spe« « - » . k. i - .i   l I«  Rm  · J: V ·«. «� »» Fekgspkschsk 11
·» Ein Stlielk aus dem wilden Weiten in 5 Akten. «!   " «·

liustat Wendrich, Notation.�v
zs »Um Chiemsee, dem Bayerifchen Meeres« .
I Auf allgemeinen Wunsch finden die Sonntag-Nach- i HäUtc UUd Fcllc
l, mittaggootstellungen nicht mehr um 5 Uhr, fondern um , alle; AktE 4,30 Uhr ftatt, um der Landbeoöllrerung das Erreichen �g Wolle, Hqqke « Möbeltransport? per Auto" und Bahnmöbelwagen-
- JEAN« JJPOHOUJJZ IEEIMHOITMT - l EEUIEZZILLZF XVIII-»Es»- Lasiauto fur Transporte aller Art.

w� Söreslau, Storlegafse 16. Personenmletsauto  Limousine für 6 Personen!

m�
» Sonntag, den l. Dezember 1929 A ß wir empfehle» folgende H
G r o sz «; r T a n z Gasthof zum Neichsadler ßKasernenftraße 25.
Gute Musik. Angenehmer Aufenthalt.

Es ladet freundlichsi ein
Anfang 4 Uhr. . M! "Fit:-

Eaflhaus »Zum alten Zietljenk
Sonnabend, den 30. November 1929

St. Sänse-2tbendbrot»
Es ladet freundllchft ein ·

H. Lnebschwager.

settfettexntitztPetunen Hirt! Vextxauknsarttliel
ß Spezial -Bett"federngefchäft.

Nur dopnelt gereinigte,
gewaschene und keimfreie Ware.

egzen �n� e �am� l we wem« Um geneigten zahlreichen Besuch bittet .W AerilntfrhnreOixoSulBetterrs Wir? Ngkrnisåfem Paul Mnsera.
A. Bandnjann, an der TUkuhqlle, . WVWK VXMXIQNV

sämtliche Vauarbeite Sitz«

Jch habe diese Lokalitäten übernommen
und bitte, das meinem Vorgänger,
Herrn Wieland, erwielene Wohl·
wollen auch auf mich übertragen zu
wollen. Jch werde im: bemüht sein, meine
geehrten Gilfte in jeder Hinsicht zufrieden
zu stellen. Jch erlaube mir nun, zur

EIHWEIHUHG
Dienstag, den Z. Dezember er.

verbinden mit

 großem Hchweinfchkachten
hierdurch ergebenft einzuladen.

= Mnsilkaliskhe Unterhaltung. -
Vormittags von 10 Uhr ab

wellsleifch und Wellwurft

neuerfthieiikne Bisher
Keller, Drei Brüder fachen das Glück

Schwer, Heimat wider Heimat
Beumelbutg, Sperrfeuer um Deutschland
8petlmann, Die Kinder von Junkershof

Hertzeg, Wilde Jugend
Klare Reisig, Die mit den 1000 Kindern

Rose, Die WengelohS
Shomronneh, Der Bauer ohne Gott

u. a. m.

«« s B - d
Paepiergccxhndlillilig

Hals: xtnmglnnrr Anderes-Gesellschaft m. h. H.
Itamslau, Andreasdcirchitraße I8.
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Alexander Re|gber i. Fa. Kurt Prauser Zmo-Pads � . ,  . «, »«ltzen und brennen nicht. Sie sind &#39; &#39; «  -  r· Sa e von  �Q an
Wilhelmftrqfze 7  Pietzonka!. 22212.1: g3g:."..««:::.::«s-...s»-2:: « «  « «- Vsttitsllsst » «! »

brennenden Schmerzen. Pckg. 1.- »  »  &#39;
7 - - » « · : Leiten beseitigt III · Ferner » .. « -

Konkurseuverhiitet Kulurol, Lebewohl z « YWIIIH »  »
Wirtschaftsberater u. Büeherrevisor E. Levinthal Hühneraugen-Gollodium r _ - s« U»   x - «» __  sygrhnnsiuhtrmmtuä »Mutt-

Fachmann für SEMTSTUUZSU Kukirol- und LehewohI-Fußbäder « EIN» I.I/ -«"· s «B I� O S18. ll l, Neue Gasse    Bars I , / «"»-  IF� «« chwitanarIns- Erfolgnhonorar. Femmt: 58897. »! I y «.- - « «» ______ g KukIrnI-Fußpuder Hans. Bkskqngjmqchungpn 
te«0508|� Tietze, Germania-Drogerie. Motoren" u� w .

Veloxol, Gargoeyle gggg�gggöe Zggsssssssss
0 des« g Castrol, Shell-Ode Hzjgzsxykggdsssszu Original-Fabrikpreisen ggphtnntgggewtht

Columbia W393?" kik-·ITFZT«Z·Z"2T.TFTZFZ.IF�TD» e»uns Maschmenjejt finden weitefte Verbreitung

Evangelische Gesangbücher
Katholische Gehethiicher.

empfiehlt:· . . U: �e�? III« · und haben stets hegen Erfolg
thhr litt: site tat� Itltttrkltttltat  ssiiittzzstsiisiisi wiss list-at Tletze �unmhäug? ins-»Hu�

litt: Instit« llttltacrltleulltttlt m. l. H.
N« m s l a u � Andreas-Kirchstraße 1 8.

zu Iulanteitten Bedingungen e«m«ni««okoc.m« MUUUUO MVCHVIIHC 13°

Rast-Wäre!   m,  ua  « ...



· Verlin-Chbg. 4 Sieg. 119 wenden.

= Sehwerer Unglück-soll. Grftern verunglückte Herr
Bauunternehmer Feige schwer. Beim Aufladen von Baum-
stämmen löste sich eine Halteleette Herr Feige konnte nicht
mehr zur Seite springen und wurde zwischen zwei Baum-
stämmen von ungefähr 20 Zentner  bewirbt eingeklemmt.
Der Verungliiekte erlitt eine schwere Brust- und Bauch-
quetsschuna Jnnere Verletzungen {meinen nicht vorzuliegen.

= Autoungliiclh Jn der Nacht von Freitag zu
Sonnabend verunglückte am Krllppelheim ein auswärtiger
Lief-erwogen. Der Führer wollte zwischen 2�3 Uhr Nachts
nach Oele. Er fuhr« am Kriippelheim oekfehentlich in die
Straße nach Deutsch-Marchwitz. Als er seinen Irrtum be-
merkte, riß er den Wagen herum; dieser kam ins Nutschen
nnd iiberschlug sich. Glücklicher-Ieise ist weder dem Wagen-
führe: noch dem Begleiter etwas ernstliche-s zugestoßen.

= Ergänzungswahlen für die Jndustrie- und Handels-
kammer Brot-lau. Am Dienstag, den 10. Dezember, findet
im Magistratssitzutrgssaal zu Oels eine Ergänzungswahl für
den Wahlbezirk IV  Oels, Trebnitz Militsch- Groß Wartenberg-
Namslau! zur Jnduftries lind Handelskammer Breslau statt,
und zwar Ergänzungswahlen für 6 Jahre für einen ordentlichen
Sitz  für den turnusmäßig ausscheidenden und tviederwählbaren
Herrn Oscar Diese, Namslau! und einen stellvertretenden Sitz
 sür den turntismäßig ausscheidenden und wiederwählbaren
Herrn Paul Danke, Groß-Wartenberg!. Die zu tvählenden
Herren müssen zu den Wahlberechtigten der Kreise Namslau
und Groß Wartenberg gehören.

= Wer« an Hämorrhoiden leidet sollte {ich bei Zeiten
um ärztliche Aufklärung und Probe an die Svamin G. m. b. H.

Er erhält folche für einen
Versuch ausreichend kostenlos und portofrei durch die Versands
apotheke zngzstellt ·= 1 000 � Mart: zu gewinnen. Die Firma Maja-Perlen in
"Breslau, Schweidnitzerstn 52 sucht einen Zwei-Zeller, der die Vor-
züge der Maja-Perlen in tresfende Worte kennzeichnen soll. Imheutigen Jnserat ruft sie alle Leser unseres mattes zu einem Preis-
Ausschreiben auf. Die Bedingungen hierfür sind im Geschäftslokal
der Maja-Perlen, �Breslau, Schweidnitzerstn 52 erhältlich. Die Firma
Maja-Perlen, die zu den bedeutendsten Unternehmen dieser Branche
ählt, führt außerdem alle crdenklichen Schmucksachen in Gold,ilber und Doublee und goldene und silberne Uhren, sowie Art-schand-

Uhren in allen Preis-lagen. Beachten sie genau im heutigen Jnseratensäerildeiinas Angebot dieser Firma, worin Sie alles Nahere verzekchnet
Programm der Schlemmen Roma-tue.

Montag: 9,30: Schulsunlr 16: Dr. Milch: Dichter
im Urteile der Zeitgenossen. 16,30: Schallplattern 17.20:
Musilifunlr für Kinder. 17,50: Dr. Jeenel: Fern im Süd
das schöne Spanien. 18,10: P. man: Berichte liber Kunst
und Literatur. 18,35: Dr. Meyer: Religion und Kunst
Sprecher: P. Lin-r. 19: Liederstunde 20: Politik: als
Kunst. 20,30: Heitere Abendmufiln Funltlkapella 21,30.
Friedrich Behaarte. 22,30:Berlin:Funlt-Tarszunterricht. 23:
Funlrtechnischer Brieslrastem 23,15: Berlin: Tanzmusiln

Irudntkrerrrnarktdertsee
ezmzume Sicherungen ne: an der Orest-suec Prosrnstterbörse

oom 29. November »Ist-IS gezahlten Preise in Reichkgmarltspbrt Iota» tiaer
�Bezahlung  nur sur Kartoffeln gilt der Erzeuger-messen frachtfrei
reslau vollen» Wagenloisnnaeir Tendenz: Getretde:·tliuhrger.-� Weizen mit niedrigerem Gsfektwgewicht entsprechend billiger. �

Mehl� Ruhm. � Hülsenfruchte Ruhig. -� Rauhfuttem Ruhm. -
�zxuttermrttel: �Bebauptet.Lhsgltmsc sur-emsi- Wutleemugsros -·««-.-s«-- w

Grunde: . 29. 28

Hirt unl- Güte
gute . . . . .

mittl. Art u. Güte

Druck, Verlag u. Expeditiom Namslauer DruckerebGesellfchaft m. b. H.
Namslau, Andreas-Kirchstraße 18.

Berantwvrtlich für den Jnseratenteiu Franz Otto, Namslaufür den politischen und lokalen Teil: Hans �Siege. Williau i

llklllllllllll Srunskiiiclc
�chrank!Mahagoni, poltert heig�ggug�gg�ggfm�

M� Um« 5� �°"�"�i��° Offerten unter K. F. 666
Pqkkfskgße  ßkiaktiiescseschäiksiieuedes-Stadi-

�wärme saussmlacljteun
Madchen in Stadt und Land
åulclprirtikgåattädxzzumfofortigen E ��llmmst an k° &#39; m1 P00 3»

llllsll Wirtin« Aller. Fi-isp-»...»---
n Kkkchstktlße S» I� Etu-

sNrgJtZurzrlintzen beneidenjie  « l
fum�hr reizuolles gepjlegiesåklnilrhk
Dabei nehmen Sie nicht: anderes als PFElLRING-Lcnolln-CREMB
zur Hautp�ege. Diese milde Creme schützt die emp�ndliche, zarfe
Haut vor Wind und Weiler, km! und sitze. sle macht Ihr An��z
jnaendfrlsd: und aamme�veidr. PFElLRlNG-Lonolln-CREME ist
ebenso eine Moses« wie eine am Abend aufzulragende Nodnl-Creme.
�Verlangen Sie ober ousdr�dcllda:

Sonder-Preise!
_. Nützen Sie die Gelegenheit �_�
"""" für den Weihnachtseinkauf. T

Damsnhemdhase K.-seid. Unterkleider und
elastisch gewirkt, weiß l  Kgs�id. Schlupf�rund m« « &#39; &#39; &#39; &#39; maschcniest . . .

Dam°"h°m"_h°s° Kinderschlllpfer
Mfd"polam_�_�thaltbarer l  Wintertrikot rmgcrauhterSpitze undbtickercimotiv o Innenseite _ · GLZO o·

Damen-Nachthemd Damenstrumpfg
aus haltb. Wäschetuch m. 2I Waschscide mit Mako-Stickereiansatz- u. Motiv 1sInnenseite, sehr haltbar

Alma Strumpfnev
Hamolau, Ring, �ndreas-Kirchstraße

Telefon Nr. 185.

PFRINGäInoIi/z r

für die besten Zwei-Zeiler
die die _Vorzüge der bekannten
in treffenden Worten kennzeichnen. 

. . I50.� Mk.
1. Preis in bar .
2. Preis in bar . . . � I00.�� �
3. Preis in bar . . . . Ich� �
4. bis 108. Preis:

105 Maia-PerIen-Collierin Etuis im Betrage von . .  »
108 Preise im Gesamtbetrage v. UNDER� Mk.

Die Bedin gungen zu diesem
großen Maria-Preisausschreiben

erhalten Sie in unserem Laden in Breslau, Schweid-
nitzer Str. 52, gänzlich unverbindlich und ohne ieden
Kaufzwang. Auf Wunsch erfolgt die Zusendung.
portofrei durch die Post. Schlußtermin für alle Ein-
sendungen ist Montag. den 16. Dez. 1929, abd. 7 Uhr.

Hi 
Ein kleiner Auszug aus unserer Preisliste

zum Beweis unserer Leistungsfähigkeit:
Ringe, 14 kar. Gold, m. echt.Brillant, in Platinfassung . . Um· 28.-
Krawattennadeln, 14 kar. Gold.
m. Ma�a-Perle u. echt. Brillant.
in Platinfassung 11111� Las�

nur los� l
9.50

Maia-PerIen-Collier m. 14 kar.Goldschloß im Etui . . . .
Armbanduhren. mit Ripsband,Schweiz. Werk, mod. kleine Form
ArmbanduhremSilber mlooogest,m. breit. Lederband, Schweizernur

nur

12.50

nur 245g 
5350

Werk, moderne eckige Form
Armbanduhren. 14 kar. Gold,
mit Ia Ripsband, SchweiLWerk

Herren-Remontoir-Uhndeutsch. 
Ankerwerk . . . . .
Hern-Remontoir-Uhrm.Sprung- . --
decliel.-deutsch. Ankerwerk, ganz &#39;vergoldet . - . . . . . . � . Um· .2I� »

Für jede Uhr GARANTIE lür guten Gang.
Versand per Nachnahme "von 10.- Mk. an portofrei!

EW i
Bn-eslau I, Schweidnitzer Sir. 52Abtlg. 306b. 

Hämorrhoiden
sind dls Ouslls aller« Arbolisunlust,unterdrücken dlo Lebensfreude u.verursachen oft schlaflose Nächis.

Muß das sein?Nein! Unssr wissenschaftlich or-

1&#39;111!�neuen

"Ins sein«-Eurem sxq �ernennen
�am
xsq
DIE-III

SIIIOSUI �man�
-�°3I°�°A

 · JZ·

evtl. Blutungen hören bund der Hellungspronß kann he·beginnen. Wir wollen nicht über·reden sondern D bs rz o u g o n.
ro 000 Proben kostenlospoillgrssndapothsks. Nehmen Sie eiltGelegenheit wahr und schreibenSls noch heute um Probe undQ�rztl. Broschüre an die

Svamln-Gesellschaft mJiJ-l.Borlln-charlottonlupß III "9.

.-.«, �s. - i.

Eile bie anlilszlich unserer Hochzeit erroiesenen
Aufmerlesamleeiten danlren bestens

 August Viewald unb Frau s
Martin, geb. M a l g u r.

Lan trau, im November 1929.

s; v; -«:-I-..i.«-

Am 28. November 1929 entschlief sanft
nach längerem, schwerem Leiden mein lieber
guter Mann, unser guter lieber Vater, Bruder,
Schwiegervater und Großvater, der

frühere Mühlenbesitzer

Robert Kitsch
im Alter von 73 Jahren.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Ottilie Kitsch
geb. Bernert.

Glausche, den 29. November 1929.
Beerdigung: Montag, den 2, Dezember 1929,

nachmittags 2 Uhr,

Danksagung!
Für die uns in so reichem Maße dar-

gebrachten Beweise der Liebe und Wert-
Schätzung beim Heimgange unseres teuren
Entschlafenen
richtigsten und tiefsten Dank aus.

sprechen wir unseren auf-

Im Namen der Hinterbliebenen

Fritz Tarteyna.
Namslau, den 1. Dezember 1929.

EIIlIE GUTE�
KA Iill E R A

ist das idealste Weihnachts-
geschenk. Besichtigen Sie bitte
rechtzeitig mein reichliches
Lager in allen Preislagen.

11x37x14mwd/Mw/x/M/x/m/xx/xmr /
II: FARBEN �PHOTOHANDLUN i, �

SchliitewBrFlLKormBrot
reich an Nährsalzery »Eiweisz, Birnen-irren, bildet Blut
Knochen, Nerven, leicht uerbaulid!. täglich frisch bei

Karl Hannig, Bäckermeister
Rankgrrn Klosterstraßr.

Tsiugervschwiugftlpisf . . . . .  38.00
1 SiugersSchwingsajiff . . . . RAE. 53.00
1 SchuhrnacheuMalchiu . . . . . am. 88.00

gut nübenb, verkauft .
Thrones, am Rathaus.

M d und «
v IN« in lar Hase Instit 

I U Dr man lilllllllil
mit Ums» Psksschqfssgkhssdk HaIs-, Husum. Ohren-Arzt

zu �verkaufen.
Anfragen durch die Ge-

schiiftsst d. Stubtbl.u. H. 1.64. |

s I
Ohlauerstr. 54 Tel. 372.

11141101414�



3iindapp-Club.
Dienstag, den Z. Dezember. abends 8 Uhr

Monats-Versammlung 
Gasthaus ,,Deutscher Kaiser«
Die Musilwereimguray

von Namslau und l/myegend
hiilt

Sonnabend, den Ziimtliovetnber 1929
im Opitimea Saum iDcUcfchc Vorstadtc 5ihr dies ge

Stiftung-fest
ergebenst einladet Der Vorstand.

Unterhaltnngskonzert
nebst ansehließendem T a n z

bietet steh in den angenehmen Räumen des »
Hotels goldene Krone, Ring 13

am Sonntag. den l. Dezember 1929, nachnn 5 Uhr
wozu eraebenst eingeladen w .i d

Musilkltg: Kapelle �Schwan, Breslau.
Gutes Programm. Neneste Schlagen

Morgen Sonntag

Ireitanz
Es ladet ein

j
ab, wozu

J. Schar-ff.

Schallplatten
zu lronleurrenzlosen Preisen.

Aust s: Kittner.

ZentRa - U h r e n als Weihnachtsgaben
zeugen von der Kunst des Sd1enkens

ZentRa-Uhren tragen indem Zeichen �ZentRa�auf dem Zifferblatt das
Reifezeugnis für eine strenge
Qualitätsprüfung, die vorunserer FachkommissionDeutscher Uhrmacher be-
standen wurde. Es bürgtIhnendauerndemfreudlgsten Ihnen also für die Zuver-

_ Dank eintragen wird. lässigkeit- des Werkes.
Das Reifezeugnls der Uhr

Dass man etwas schenkt.
zeigt den guten Willen. wasman schenkt. dagegen denGeschmack und das Fein-eftlhl des Gebers. Wählen
ie darum zum Weihnachts-

fest elne formschöne. zu-
verlässige ZentRa-Uhr, die

Alleinverkauf filr Stadt und Kreis Namelani

« A. Massig, Ilamslau
Andreas-�üchteten III.

It Ins; Vermont-Wein
AUtieltommen. Biete diesen
vorzüglichen Kranirenwein fit:
Reiche und Arme zu dem seht
billigen Preise von Mk. 1,50
an, die "/4 LtrnsFlasche v. Faß.
Fritz Messer.

Mittel. Zimmer
mit Kammer worin Korbge-
legenheit, sofort zu vermieten.

AUch für Ehepaar geeignet.
Wo, sagt die Geschästsstelle

des Stadtbiattes.

Zmangsoeriteigernng 
Mstlttig bei! Z. Mzklltbtk 1929

vormittags 9 U r
werde ich in Glansche Bieter-
vekiUMUIJtt- Gatthaus Stube!3 Stucli Mittelfchweine
2 � Jungbullen
I Sohlen

40 Sack Kunstdiinger
l Dreschliasten
I Miete Kartoffeln

 ca. 300 Ztr.!
U. a. m.

und um 12 Uhr in Dziedzitz
Glzieterversammiung Gasthaus!

I Zuchtsau
äwatigsweise eerfteigern.

Reimann
Obergeriehtsvollzieherin Sfiamslau.

Ieiibliertes, _

Zimmer« 
zu vermieten

zu ersragen in der Geschäfts-
stelle bes Ütabtblottes.

Öonberoerbauf.

MarinesOttomane 
FYFFFH erzog-Blüten l3_50
MarinesOttomane MZTZZZP
IåkssåzkikikYkfkisis W 17.75

MacineJOttomone "3«.F«;;�P·
echt. Pelzktagem ganz
FITIsMFJ Seid.-Damast 25.00

Primo MocinesDttomane
mit! groß. gezog. imit.
iexäkäskksiksskuäki 29.75

Stulpen

Velour-Mäntel
m. gr._Pelzplüschkrag.u.Stulp.g. n. Futter . . .

Wollkleider

Pullover und Strickwestenm Riesen-Ausw2 »� 12

Ottomane-Mäntel 
mit Pelzplüscltkragen und

. von Mk.
Ottomane-Mäntel 
m. reich. Pelz- odflüschbesatz,
ganzaufFutter.zumTeilStepp�1iutter. 65.-, 45.-. 35.-, 22.50.

. 32.-, 27.-,

in jugendl. Farben. moderneGlockenfornt,35.»���27.��22.� o s
Veloutinekleider 
neueste Formen und Farben.

65.-, 45.-, 35.�, 25.-,

uhl

Reuschestr. 55
Mäntel-Abteilung

"Gebote"
Damen- und Mädchen-Mäntel

Velour-Mäntel
1]  m. gr. Pelzkragen u. Stulpen.o an g. auf Futter. IaVerarbeitung� oll5.�. 85-�. 75.�. 65-�. s o

Mäntel engl. Art
mod. Stoffe mit reich. Besatz. o65.-. 45.-, 35.-, 22.-, 12.-, -

Plüsch-Mäntel 
in Sealplüsch. Pelzplüsch

in iesenauswahll19.00 
Kleider

Charmeuse-Kleider
iesche jugendliche Farben,�Glockeniormen - . - . . . von

Tanz-Kleider
IS  in cräpe de Chine. Taft u. s.w. Js alle Farben. 36.-, 24.-, 16.-,� 9.75, oBrautkleider-l

Strick-GKleider 
i. all. röß.� dar. �Or&#39;g.W&#39;e «·.50 45.- 35.-, 28.-, 215.. Cl, 15.00

75c an

Breslau
Reuschestr. 56
Kleider-Abteilung

Jetzt ist es Zeit
sich mit einem modernen
Wintermantel zu versehen.

Um Jhnen gediegene Qualitäten zu unerreicht billigen
Preisen zu bieten. vekanstalte ieh von Sonnabend, den
30. November bis Mittwoch, den 4. Dezember einen

III-L�-  Einige Beispiele: I
Jngenoiiklier Manteli I. At it Iimiånsgfragxn m P« 15.5"

Viesen und groß. gezog.
Kragen aus K.-Seid.- 24 0oFutter s
Ein Posten

ocimaFianich»-,Veionr-u. 
OttomannMantel |3 »»
auch in Frauengn 9.00 bis o

· Sonderpreisl
Pnma Mariae-Woll-
Ottomane 3258"� &#39;.%E�e�?�°ät;;

aus» P � imit.  00gesuttert s

Bitte beachten Sie. meine Schaufenfterauslagem

B. Friedrich
Rom-lau, Ring 29.

Fiotter Mantel. HEXE? Es?

entschwand.

in 
vom Hersteller Dr.

» ohs� ixier beseitigt zuverltlssiH: uslallsahuppam.! ckrelz u. verhindert lrn - it. Er auen.Die nstll . Mit od. ohne Fett. Packung m. 3,50an einschlllgi . Geschäften zu haben, sonst freialler s: Co., Berlin-Lichterlelde l.
Müllern Sie Jhrflaar!

»   . sauer-learn« . PMB«
»» IV f!� btsf 91|�; , Emhettspackung

«« « _ t dnnergluck- RM. 3.75.
j Das ärztlich empfahl. Million:des H es mit Dr. Müllers list-p- vassszszspskeusflz

Peter - Paul - Drogerie,
Kreuzburgerstraße 28;
Salon Paul Hirschberg,

Ring 20.

Weilt iiir das Stummer Stodtblattt

Holzverkauf
im hiesigen Stadium-i»

Mittwoch, nett 4. Dezember, nachmittogs 2 Uhr
kommen, an der Villa beginnend, nachstehende Höizer an:

»Du und Stelle zum Ausgebon

l Nutzholz: Birne. 25 Stiele.
Brennholz: 50kn Bitten- n. Kiefer-Sonst

25 rm Btritetn und Kieier-Kniiooei.
Die Forft-Deputation.

Das ishr-ne un pcqkiiikyick iiieiitnadtteae�ltlttnit
ist und bleibt stets ein schön und sauber gearbeitetes

 Polstermobelstuck.
z; Sie finden P0lstermöbel, alS tllyaiielongues,
 Vett-Chaifeiongnes. Großftühla Sessel. Sofas
 in verschiedenen bequemen Formen, Klllbiitöbch
 I Altslegeltlutkutzett in rot und gemustert usw. stets in
· schönster und reichhaltigster Auswahl am Lager bei

Eugen Saat: Söhne.
 i: Bitte beachten Sie� am Sonntag untere Anstellung! I
 Gleichzeitig empfehlen wir auch unser äußerst

��� 
im.�

�«: reichhaltiges Lager in
f�: Reiieboiiern in Vulkan. zibre nnd Leder in allen Farben,
Es: Abten- nnd Uotenrnappem Viichertaschempartemonnaies  ·

Vrief- u. Zigarrentaichem Dainentafchem neneite Formen.
Toilettes. Reifecklesieeairs und 8chaullelpferde.

Fritz
zttosjiinsnng non Fesseln-wie, Vorteil-g
von Zcnirijugaipampea mit Moimntriü.

Nebst Beilage.

A»




